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Hockenheimer Geschichte

Stolpersteinverlegung in der Heidelberger Straße und der Körnerstraße

An Schicksal von Familie Halle und Familie Stoll wird nun ständig erinnert
(dom). In Hockenheim gibt es 
seit der vergangenen Woche an 
zwei weiteren Orten Stolperstei-
ne, die an das Schicksal ehema-
liger Bewohner erinnert, die von 
den Nazis verfolgt und depor-
tiert wurden. Konkret handelt 
es sich dabei um Jeanette Halle 
und Elise Halle. Beide lebten in 
der Heidelberger Straße 18 in 
Hockenheim.  Außerdem wur-
den in der Körnerstraße 11 zwei 
Stolpersteine in Gedenken an 
Karl Stoll und Meta Stoll verlegt. 

Mit einer bewegenden Zeremo-
nie wurde die Verlegung der Stol-
persteine am 27. März begangen. 
Beteiligt waren vor allem viele 
junge Menschen. Schülerinnen 
und Schüler des Gaußgymnasi-
ums und der Schule am Kraich-
bach führten fiktive Rollenspiele 
auf, die an das Schicksal der jewei-
ligen Familien erinnerte. Außer-
dem umrahmte das Bläserensem-
ble der Heuss-Realschule die Ver-
anstaltung musikalisch. 
Bürgermeister Thomas Jakob-
Lichtenberg würdigte das Enga-
gement vieler Beteiligter, welche 
die insgesamt dritte Stolperstein-
verlegung in Hockenheim mög-
lich gemacht haben. Dabei hob 
er die Familie Brandenburger 
und den Arbeitskreis Jüdische 
Geschichte hervor. Den Künst-
ler Gunter Demnig, der die Idee 
zu den Stolpersteinen vor über 25 
Jahren initiiert hat, nannte er „ein 
Leuchtfeuer in der Dunkelheit 

der Erinnerung an diese schlim-
me Zeit“. Die Stolpersteine seien 
laut Thomas Jakob-Lichtenberg 
ein Kompass im Gedenken an die 
schreckliche NS-Zeit, die auch in 
Hockenheim gewütet hat.  Aus-
drücklich begrüßte der Bürger-
meister die Einbeziehung der 
Jugend in die Veranstaltung. Es sei 
wichtig, dass diese sich mit dieser 
Form des Gedenkens beschäftige.
Gunter Demnig war es, der 
die Stolpersteine an ihren neu-
en Bestimmungsorten verlegte. 
Das Projekt nehme inzwischen 
die Form an, die sich der Künst-
ler einst erträumt habe, ließ er 
die Anwesenden zuvor wissen. 
Neben Deutschland wurden in 
23 weiteren europäischen Län-
dern Stolpersteine verlegt. Drei 
weitere werden in diesem Jahr 
dazukommen „Wir gehen jetzt 
auf die 73.000 zu“, sagte Demnig 
in Bezug auf die verlegten Stol-
persteine. Es solle an alle Opfer-
gruppen gedacht und erinnert 
werden. 
Zum Engagement von Jugendli-
chen und Schülern hatte Demnig 
auch etwas zu sagen. Er sei einst 
von Lehrern gewarnt worden, 
das Thema bloß nicht an Schü-
ler heranzutragen, das komme 
ihnen zu den Ohren raus. „Ich 
kann nur sagen, ich habe ganz 
andere Erfahrungen gemacht“, 
so Demnig. Das Schicksal der 
vielen Opfer, mit denen er sich 
seit vielen Jahren bald tagtäg-
lich beschäftige, bewege ihn 

noch immer.  Dass oft Angehö-
rige der Opfer bei der Verlegung 
der Steine anwesend seien, freue 
ihn sehr. Auch in Hockenheim 
waren am 27. März Angehörige 
dabei. Manche von ihnen hatten 
die weiter Anreise aus Argentini-
en dafür auf sich genommen.
„Es muss weitergehen“, sagte 
Demnig in Bezug auf diese Form 
des Gedenkens. Nach der Verle-
gung der Steine in der Heidel-
berger Straße und der Körner-
straße nahmen viele der Anwe-
senden die Gelegenheit wahr, um 
vor den Steinen innezuhalten, zu 
gedenken und Blumen nieder-
zulegen. 

Die Stolpersteine
Heidelberger Straße 18
Jeanette Halle, geboren am 
15. Mai 1868 in Hockenheim, 
wurde am 22.10. 1940 in das 
Konzentrationslager Gurs ver-
schleppt und verstarb dort am 
13. Dezember 1940. Elise Hal-
le, geboren am 28. März in 
Hockenheim, heiratete den 
Webwarengroßhändler Salo-
mon Nossbaum und lebte mit 
ihm in Frankfurt. Sie emigrier-
ten nach Amsterdam, nachdem 
die Nazis ihr Geschäft geschlos-
sen hatten. Am 20. Juni 1943 
wurden sie in das Konzent-
rationslager Westerbork ver-
schleppt. Am 11. Januar 1944 
wurde die Familie mit der Toch-
ter nach Bergen-Belsen depor-
tiert. Elise erlebte zwar noch die 
Befreiung des Konzentrations-
lagers, verstarb aber am 11. Mai 
an Entkräftung in Tröbitz. 

Körnerstraße 11
Karl Stoll war ein politischer 
Gegner der Nationalsozia-
listen . Der 1902 in Hocken-
heim geborene Stoll mach-
te aus seiner Abneigung kei-
nen Hehl. Mit Plakaten wie 
„Eine SA-Uniform gegen ein 
paar Rennschuhe zu verkau-
fen“ oder „Wir alten Affen – 
sind dem verlogenen Hitler 
seine neuen Waffen“, brach-
te er die Schutzpolizei gegen 
sich auf und wurde 1944 bei 
seinem Arbeitgeber verhaf-
tet. Am 1.2.1945 kam er im 
Mannheimer Gefängnis bei 
ienem Luftangriff ums Leben. 
Meta Stoll war 1944 ebenfalls 
verhaftet worden. Nach ihrer 
Entlassung galt sie auch nach 
dem Krieg lange als Vater-
landsverräterin und wurde in 
Hockenheim ausgegrenzt. In der Körnerstraße hielten Schülerinnen und Schüler Plakate hoch, mit denen 

einst Karl Stoll gegen die Nationalsozialisten protestierte.

Bürgermeister Thomas Jakob-Lich-
tenberg nannte die Stolpersteine 
Wegweiser zur Erinnerung an die 
vielen Opfer der NS-Zeit.

Gunter Demnig verlegte die Stolpersteine in der Heidelberger Straße und der 
Körnerstraße persönlich.� Fotos: dom


